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Ute Bartelt

Aus niedersächsischen
Münzfunden …
Niedersachsen ist das
zweitgrößte Bundesland.
In der vielfältigen Land-
schaft vom Mittelgebirge
des Harzes bis zu den
Stränden der Nordsee
spiegelt sich seine wech-
selvolle Geschichte in
Gestalt zahlreicher Bau-
und Bodendenkmäler
wider. Hinzu kommen
jedes Jahr viele Münzfun-
de von der Antike bis zur
Neuzeit, von denen eini-
ge besonders bemerkens-
werte Einzelexemplare
und Hortkomplexe hier
vorgestellt werden sollen.
Die Serie ist eine Initiative
der numismatischen 
Institutionen in Hannover
(www.numismatik-in-
hannover.de).

Bei systematischen Feldbegehungen
südlich der an der Leine gelegenen

Ortschaft Koldingen (Gemeinde Patten-
sen, Ldkr. Region Hannover) wurde
2019 auf einem Acker eine seltene karo-
lingerzeitliche Münze gefunden. Die Sil-
berprägung mit einem Durchmesser von
16,1 mm, einer Dicke von 1 mm und ei-
nem Gewicht von 1,05 g ist fundortbe-
dingt etwas verformt – etwa mittig zieht
sich ein Knick – und weist am Rand zu-
sätzlich eine Beschädigung in Form ei-
nes kleinflächigen Ausbruchs auf. Auf
der Vorderseite trägt die Münze den
zweizeiligen Namenszug CARo / LVS,
getrennt durch eine waagerechte Perlrei-
he, die in je zwei Quasten endet. Auf der
Rückseite findet sich um einen Perlkreis,
der eine Kugel umschließt, die Um-
schrift +S•C•E MIR• (Abb. 1). 

Abb. 1: Karl der Große (768–814). Denar,
unbestimmte Münzstätte. Av.: Zweizeilig
CARo / LVS getrennt durch Perlreihe mit

Quasten; Rv.: +S•C•E MIR•, Kugel in
Perlkreis. Neufund aus Koldingen 
(ungereinigt), Koldingen FStNr. 30.

Foto: Ute Bartelt, Region Hannover

Die Vorderseite mit dem zweizeiligen
Königsnamen weist die Silbermünze als
eine Denarprägung der 2. Münzperiode
Karls des Großen aus. Demnach stammt
der Denar aus der Zeit zwischen 771, als
Karl nach dem Tod seines Bruders Karl-
mann Alleinherrscher wurde, und
793/94, als die schwereren denarii novii

mit Karolusmonogramm eingeführt

wurden.1 Bislang haben nur wenige De-
nare mit vergleichbarem Münzbild Ein-
gang in die Literatur gefunden. Ein
Exemplar (Durchmesser 17 mm, Ge-
wicht 1,02 g), das sich heute im Besitz
des Münzkabinetts der Staatlichen Mu-
seen zu Berlin befindet2 und aus der
Sammlung Gariel stammt,3 weist auf der
Vorderseite ebenfalls die ansonsten sehr
selten auf Denaren der 2. Münzperiode
vorkommende waagerechte Perlreihe
mit Quasten zwischen dem zweizeiligen
Herrschernamen auf (Abb. 2). Die Rück-
seite ähnelt dem Koldinger Stück eben-
falls stark: Die um einen Perlkreis mit
zentraler Kugel herumgeführte Um-
schrift +S•CE•MIR•4 unterscheidet sich
nur im Detail der Lage einzelner Punkte
vom niedersächsischen Neufund. Es be-
steht die Möglichkeit, dass es sich hierbei
um Emissionszeichen handelt, mit de-
nen im Münzbild gleiche Prägeserien ei-
ner Münzstätte unterschieden werden
sollten. Ferner ließe sich spekulieren, ob
durch die unterschiedlich gesetzten
Punkte in der Umschrift verschiedene
Orte als Münzstätten gekennzeichnet
werden sollten. Ebenfalls vergleichbar
mit dem Koldinger Exemplar ist ein De-
nar aus dem 1885 am Krinkberg im
schleswig-holsteinischen Pöschendorf
entdeckten Schatzfund:5 Das Münzbild
auf der Vorderseite mit der waagerech-
ten, in zwei Quasten endenden Perlreihe
zwischen dem zweizeiligen Herrscher-
namen CARo / LVS ist wiederum nahe-
zu identisch, aber auch bei diesem Stück
weicht auf der Rückseite die um einen
Perlkreis mit zentraler Kugel herumge-
führte Umschrift +S•C•E• MR in meh-
reren Details vom Koldinger Exemplar
ab. 

Denar Karls des Großen 
in der Region Hannover entdeckt

  NNB-05-2021-kpl.qxp_Layout 1  16.04.21  07:40  Seite 183



FMN 1

184 NNB 5/21

Abb. 2: Karl der Große (768–814). Denar,
unbestimmte Münzstätte. Av.: Zweizeilig
CARo / LVS getrennt durch Perlreihe mit

Quasten; Rv.: +S•CE•MIR• Kugel in Perlkreis.
Münzkabinett der Staatlichen Museen 

zu Berlin, Nr. 18245074.
Foto: Lutz-Jürgen Lübcke, Lübcke & Wiedemann

Der sehr ähnliche Aufbau der Vorder-
und Rückseiten aller drei Münzen ist
zwar auffällig, ob sie aber alle derselben
Münzstätte entstammen, ist gerade im
Hinblick auf die teils abweichende Ab-
breviation jedoch durchaus fraglich. Tat-
sächlich besteht noch nicht einmal Ei-
nigkeit darüber, wie die Umschriften
SCE MIR und SCE MR aufzulösen sind.
Von verschiedenen Bearbeitern wurden
sie entweder gar nicht6 oder zu Sanctae
Mariae7 aufgelöst. Dabei ist die Auflö-
sung zu Sanctae Mariae keinesfalls gesi-
chert8, auch wenn ein geistliches Stift
sehr wahrscheinlich ist.9 Bei einer (frag-
lichen) Auflösung zu Sanctae Mariae kä-
me beim Versuch einer Zuweisung er-
schwerend hinzu, dass das Marienpatro-
zinium im Frühmittelalter sehr beliebt
war und es daher viele geistliche Stifte
mit der Mutter Gottes Maria als Patronin
gibt, die gegebenenfalls als Münzstätte in
Betracht kämen, u.a. St. Marien in
Reims, Verdun10 oder Laon. Letztge-
nannter Münzstätte weist Depeyrot11 das
Stück im Münzkabinett der Staatlichen
Museen zu Berlin mit der rückseitigen
Abbreviation SCE MIR zu – ohne es al-

lerdings detaillierter zu diskutieren. Ge-
genwärtig ist aber weder für den Koldin-
ger Neufund noch für seine nächsten
Vergleichsfunde die Zuordnung zu einer
bestimmten Münzstätte möglich,12 es
lässt sich noch nicht einmal die Abbre-
viation SCE MIR mit ausreichender Si-
cherheit auflösen. 
Stellt sich abschließend die Frage, wie
der Denar an die Leine gekommen ist.
Unzweifelhaft handelt es sich dabei um
eine numismatische Seltenheit – insbe-
sondere für diesen Raum. Aber der Fund
steht in der Region nicht vollkommen
isoliert: Im direkten Umfeld sind in den
vergangenen Jahren vermehrt Funde des
ersten nachchristlichen Jahrtausends –
von der römischen Kaiserzeit bis ins
Frühmittelalter – gemacht worden. Dar -
unter auch viele, die von außerhalb in
diese Region verbracht worden sein
müssen. So scheint sich im Bereich
Hemmingen/Laatzen eine weiter west-
lich deutlich anhand der Verteilung rö-
mischer Funde abzeichnende frühge-
schichtliche Überlandverbindung auf
den Verkehrsweg Leine zu treffen – und
offensichtlich auch zu kreuzen; denn
mittlerweile verdichten sich östlich der
Leine die Anhaltspunkte für eine Fort-
führung dieses Überlandweges. Für die
südliche Region Hannover stellt der ka-
rolingerzeitliche Denarfund von Koldin-
gen somit nicht nur eine Rarität dar, son-
dern ist v.a. ein weiterer Beleg dafür,
dass dieser Raum im 1. Jahrtausend auf-
grund seiner verkehrsgünstigen Lage am
Kreuzungspunkt zweier Fernverkehrs-
wege überregional eingebunden war. 
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